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19. Februar 2020 

1.000. Dresdner Krebspatient 

beendet Behandlungszyklus 
Nach mehrjähriger Startphase schöpft die Universitäts 

ProtonenTherapie Dresden jetzt ihre Kapazitäten voll aus /  

Rahmenverträge sichern Patienten Zugang zur neuen Therapie 

Die vom Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden gemeinsam mit dem 

OncoRay-Zentrum getragene Universitäts ProtonenTherapie Dresden (UPTD) 

hat den Aufbau des regulären Betriebs abgeschlossen und im vergangenen 

Jahr erstmals seine Kapazitäten voll ausgeschöpft. Mit jährlich über 250 Pati-

enten, die insgesamt jeweils knapp 9.000 Einzelbestrahlungen absolvierten, 

erfolgen die Behandlungen im Zwei-Schicht-Betrieb. Seit dem Start der Be-

strahlungen im Dezember 2014 haben bereits 1.000 Patienten aus ganz 

Deutschland von der hochwirksamen und gleichzeitig schonenden Protonen-

therapie in Dresden profitiert. Diese Zahl wurde Ende Januar 2020 mit dem 

Ende eines siebenwöchigen Behandlungszyklus´ mit insgesamt 35 Bestrahlun-

gen erreicht. Da die Protonentherapie noch keine Regelleistung der Kranken-

kassen ist, hat das Dresdner Universitätsklinikum mit der AOK PLUS und dem 

Verband der Ersatzkassen e. V. (vdek) Verträge abgeschlossen. Damit können 

deren Versicherte bei bestimmten schwerwiegenden onkologischen Erkran-

kungen diese Therapieform ohne aufwändiges Antragsverfahren in Anspruch 

nehmen. Um schnell und unkompliziert zu klären, für wen die Protonenthera-

pie geeignet ist, betreibt das UPTD eine Hotline für Ärzte und Patienten. 

Ende Januar hat der 1.000. Patient der Universitäts ProtonenTherapie Dresden den 

über sieben Wochen und 35 Termine angelegten Behandlungszyklus abgeschlos-

sen. Diese Zahl steht für das kontinuierliche Wachstum des Zentrums, das Ende 

2014 mit den ersten Behandlungen begann. Damit blickt das UPTD-Team auf das 

erste Jahr im Vollbetrieb zurück: „Mit jährlich über 250 Patienten, die an nur einem 

Bestrahlungsplatz nach den höchsten Sicherheitsstandards behandelt werden, setzt 

die Dresdner Universitäts ProtonenTherapie weltweit Maßstäbe bei der Effizienz 

des Betriebs einer so komplexen Anlage“, sagt Prof. Michael Albrecht, Medizinischer 
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Vorstand des Universitätsklinikums. „Angesichts des umfassenden technischen Sup-

ports der Anlage und des parallel von Forschern genutzten Protonenstrahls belegt 

diese Zahl, wie wichtig es ist, eine solche Einrichtung strategisch klug zu planen und 

zu betreiben. Die Zahlen zeigen auf beeindruckende Weise, dass dies den Initiato-

ren der Dresdner Protonentherapie gelungen ist“, ergänzt Katrin Erk, Kaufmänni-

scher Vorstand des Uniklinikums. Für die Erforschung der Protonentherapie steht 

den OncoRay Wissenschaftlern ein zusätzlicher, rund 250 Quadratmeter großer Ex-

perimentalraum für Untersuchungen auf dem Gebiet der medizinischen Physik und 

Strahlenbiologie zur Verfügung.  

Während im ersten kompletten Betriebsjahr (2015) 104 Patienten therapiert werden 

konnten, stieg diese Zahl danach wie geplant kontinuierlich: 2016 waren es 155 Pati-

enten, 2017 dann 215, 2018 zählte das Zentrum 247 Patienten und 255 im Vorjahr. 

„Wir haben in den vergangenen Jahren ein ausgeklügeltes System entwickelt, um 

möglichst viele Patienten bestrahlen zu können – ohne jeden Abstrich an Qualität 

und Sicherheit. Das bedeutete eine große Herausforderung bei den sehr komple-

xen Abläufen der jeder Therapie vorangehenden Diagnostik, der auf diesen Ergeb-

nissen basierenden Behandlungsplanung sowie der Bestrahlung selbst. Selbst die 

Steuerung der besonders gesicherten Tür zum Behandlungsraum haben wir dabei 

optimiert“, erklärt Co-Direktorin der UPTD Prof. Esther Troost.  

Universitäts ProtonenTherapie Dresden 

Über 30 Ärzte, Physiker, und Medizinische Fachangestellte sowie Technische Assis-

tenten sind an der Versorgung der UPTD-Patienten beteiligt. Zu den häufigsten Indi-

kationen der Protonentherapie Dresden gehören derzeit Tumore bei Kindern, Tu-

more in Nähe des Hirns oder Rückenmarks, der Prostata, des Kopf-Hals-Bereichs 

sowie Tumore, die sich nicht anderweitig bestrahlen lassen. Bisher erhielten die 

Krebskranken eine im Verhältnis zur Photonen-Bestrahlung vergleichbar hohe Do-

sis. „Im ersten Schritt geht es darum zu untersuchen, ob sich mit der Protonenthe-

rapie die kurz- und langfristigen Nebenwirkungen der Bestrahlung reduzieren las-

sen. Daher werden nahezu alle Patienten, die eine Protonentherapie erhalten, 

durch Studien begleitet“, so Prof. Mechthild Krause, Co-Direktorin der UPTD und Di-

rektorin des OncoRay. „Bei der Strahlentherapie von Hirntumoren erhoffen wir uns 

beispielsweise eine Verringerung von Gedächtnisproblemen.“ Diese therapiebe-

dingte Nebenwirkung werten die Wissenschaftler derzeit bei allen mit Protonen be-

strahlten Hirntumorpatienten aus und vergleichen sie mit den Patienten, die eine 

Photonentherapie erhielten. 

Eignung und Erfolg der Protonentherapie wird in klinischen Studien nachgewiesen. 

Denn bisher liegen für die meisten Krebserkrankungen dazu noch nicht genügend 
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klinische Daten vor. Deshalb initiiert das UPTD gezielt eigene Studien und beteiligt 

sich an weiteren. Um solche Studien effizient und sicher zu organisieren und abzu-

wickeln, wird seit 2013 ein radioonkologisches Studienzentrum in Dresden aufge-

baut. Derzeit sind es über 20 Prozent aller an der Klinik für Strahlentherapie am 

Uniklinikum versorgten Patienten, die im Rahmen klinischer Studien behandelt wer-

den. Beispiel dafür ist die „Proto-R-Hirn“-Studie, welche beim Einsatz der Protonen-

therapie bei Hirntumor-Patienten Effizienz und Nebenwirkungen bei klinischen 

Standarddosen überprüft. Bei der Studie „ProtoChoice-Hirn“ werden die Protonen- 

und Photonentherapie von Hirntumoren verglichen, wobei die Fragen von Effizienz 

und Nebenwirkungen bei klinischen Standarddosen im Mittelpunkt stehen. Einen 

weiteren Schwerpunkt bilden die Tumoren des Kopf-Hals-Bereichs. So erfasst die 

klinische Studie „Proto-R-HN“ Effizienz und Nebenwirkungen von Standarddosen 

beim Einsatz der Protonentherapie. Die „PRONTOX“-Studie untersucht die Proto-

nenbehandlung zur primären Radiochemotherapie bei fortgeschrittenen Nicht-

kleinzelligen Bronchialkarzinomen zur Verminderung der Normalgewebstoxizität. 

Dank der engen Kooperation von Universitätsklinikum, OncoRay – Nationales Zent-

rum für Strahlenforschung in der Onkologie, Medizinischer Fakultät der TU Dresden 

sowie dem Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf wird die Technologie permanent 

verbessert. Dadurch können zukünftig in einem weiteren Schritt ausgewählte Patien-

tengruppen mit besonders aggressiven Erkrankungen in Studien eingeschlossen wer-

den, um mit einer erhöhten Dosis der Protonenstrahlen den Tumor noch wirksamer 

zu bekämpfen. Diese Weiterentwicklung erfolgt im engen Austausch mit anderen uni-

versitären Standorten. „Schon lange verzahnen wir in der Hochschulmedizin Dresden 

die medizinische, naturwissenschaftliche und technologieorientierte Forschung. Das 

kommt den Patienten unmittelbar zugute“, erklärt Prof. Michael Albrecht. 

Hotline gibt zeitnah Rückinformationen zu Optionen der Protonentherapie 

Auch gut fünf Jahre nach dem Start der UPTD gibt es viele Fragen über die Chancen 

und Grenzen der Protonentherapie. Mit der Hotline haben die Experten einen Infor-

mationskanal geschaffen, der sowohl niedergelassenen Ärzten als auch Patienten 

offensteht. Nicht selten fragen Patienten an, bei denen Jahre nach einer Photonen-

Bestrahlung ein Tumor erneut auftritt und deshalb nur eine das umliegende Ge-

webe deutlich schonendere Strahlentherapie in Betracht kommt. „Gern stehen wir 

für eine Zweitmeinung zur Verfügung, wenn aus welchem Grund auch immer Fach-

kollegen eine Strahlentherapie nicht mehr in Erwägung ziehen“, sagt Prof. Esther 

Troost. In der Regel kann sie Anfragen innerhalb von 24 Stunden beantworten. Hilf-
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reich ist es dabei, wenn die externen Ärzte oder die ratsuchenden Patienten zusätz-

lich einen aktuellen Arztbrief sowie die aktuellen Befunde mit CT- und MRT-Bildern 

und den Angaben zur Histologie übermitteln. 

Weitere Informationen 

www.uniklinikum-dresden.de/protonentherapie 

Hotline für Einweiser und Patienten 

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Universitäts ProtonenTherapie 

Tel.: 0351 458 15693 (montags bis freitags von 9 bis 11 und von 13 bis 15 Uhr) 

Fax: 0351 458 4340 

E-Mail: protonentherapie@uniklinikum-dresden.de 

Kontakt für Journalisten 

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Universitäts ProtonenTherapie 

Prof. Dr. med. Mechthild Krause / Prof. Dr. med. Dr. Esther Troost 

Tel.: 0351 458 5292 

E-Mail: Esther.Troost@uniklinikum-dresden.de 

Die Deutschen Universitätsklinika 

 sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder sel-

tener Erkrankungen. Die 34 Einrichtungen spielen jedoch als Kranken-

häuser der Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine bundes-

weit tragende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser nicht 

mehr handeln können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. Die 

Uniklinika setzen federführend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von mor-

gen aus. Damit sind "Die Deutschen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen Gesund-

heitswesen. Der Verband der Universitätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle der Hoch-

schulmedizin sichtbar. Mehr Informationen unter: www.uniklinika.de 

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum in deutschem Krankenhaus-Ranking auf Platz 2 

Deutschlands größter, im Oktober 2019 zum achten Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrich-

tenmagazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Dresden (UKD) eine hervorragende 

Behandlungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte in diesem Jahr erneut Platz zwei im deutsch-

landweiten Ranking. Dies ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. 

Eine Vielzahl an Ärzten hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt. Hinzu kommen Qualitätsberichte der 

Kliniken sowie Patientenumfragen der Techniker Krankenkasse.  

29 Krankheitsbilder wurden beim Focus-Vergleich für 2020 bewertet. Dabei schaffte es das Dresdner Uniklini-

kum mit 16 Indikationen jeweils in die Spitzengruppe. Top-Noten gab es für folgende Kliniken: Frauenheil-

kunde und Geburtshilfe (Brustkrebs), Dermatologie (Hautkrebs),  Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie (Darm-

krebs, Gallenblasen-Operationen), Medizinische Klinik I (Darmkrebs, Leukämie), Neurochirurgie (Hirntumo-

ren), Urologie (Prostatakrebs), Medizinische Klinik III (Diabetes), Psychotherapie und Psychosomatik (Angststö-

rungen, Depression), Psychiatrie und Psychotherapie (Depression), Neurologie (Parkinson, Schlaganfall, Mul-

tiple Sklerose), sowie das UniversitätsCentrum für Orthopädie und Unfallchirurgie (Endoprothetik, Unfallchi-

rurgie, plastische-rekonstruktive Chirurgie). 
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